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Vorwort


Am besten, ich beginne einfach ganz am Anfang.


Mit „ich“ meine ich übrigens die Erzählerin, da unsere Helden wohl keine Lust hatten, alles selbst zu sagen. Aber, wer sind eigentlich diese Helden? Falls ihr euch Menschen vorgestellt habt, habt ihr euch getäuscht. Nein, es handelt sich um Reptilien.


Unsere Geschichte beginnt nämlich auf der Insel Madagaskar, mitten im Dschungel: Schlangen schlängeln sich am Boden und an den Bäumen, kunterbunte Frösche hüpfen durch das feuchte Laub und manchmal kann man sogar das ein oder andere Chamäleon entdecken, das durch die dichten, saftig grünen Blätter schleicht. Natürlich gibt es noch viel mehr Dschungelbewohner, doch um sie alle aufzuzählen, bräuchte man viel zu lange. Schön, nicht?


Tja, es gibt Menschen, die diese Schönheit zerstören, wie auch in dieser Geschichte.


Zum Glück gibt es da Züngchen das Nanochamäleon, Färbchen das Pantherchamäleon, Longlein die Ringelnatter, Kobchen die Kobra, Treelein den Baumsteigerfrosch, und Pfeilchen den Pfeilgiftfrosch, die das Debakel noch in letzter Sekunde verhindern können!


Und das, liebe Leserinnen und Leser, erfahrt ihr, wenn ihr weiterlest. Ich hoffe, ihr findet Gefallen an den Abenteuern der Freunde!


Eure Autorin









1
 Schon am Anfang herrscht das reinste Chaos


Und so begann die Geschichte: Die Freunde sassen mal wieder in ihrem gemütlichen Geheimversteck, das im hohlen Inneren eines 110 Jahre alten Baumes einquartiert war. Niemand ausser ihnen kannte dieses Versteck, was schon etwas Besonderes war. Ihr könnt euch gar nicht vorstellen, wie lange sie nach etwas gesucht hatten, das noch niemand kannte. Gerade spielten Züngchen, Färbchen, Longlein, Kobchen, Treelein und Pfeilchen mal wieder Schach, nach den Regeln der Reptilien (glaubt mir, das Reptilienschach geht ganz anders). Züngchen und Pfeilchen, und Färbchen und Treelein waren in einer Gruppe, während die beiden Schlangen Kobchen und Longlein zusahen. Erstens hatten sie keine Lust, sagten sie, und zweitens machte es sowieso keinen Spass, wenn sie die aus Baumrinden geschnitzten Figürchen nicht bewegen konnten, weil sie keine Arme hatten. Gleichzeitig versuchten sie, so viele getrocknete Fliegen wie möglich in sich reinzustopfen (Falls ihr euch jetzt ekelt: Die Freunde sind Reptilien und keine Menschen).


„Achtundzwanzig… Neunundzwanzig… Uuuund…Dreissig!“


Bei Kobchens neuem Rekord klatschten alle anerkennend, nur Treelein zog ein muffeliges Gesicht.


Als er alles mit einem „HUMP“ runtergeschluckt hatte, zischte er triumphierend: „Ha! Jetzt musst du mir 15 gekochte Eier geben!“


„Warum bin ich bloss nur auf diese Wette eingegangen!? Na ja, es überrascht mich zwar nicht, dass du gewonnen hast, denn bei deiner Fresse hätte sogar ein Baum reingepasst, aber da ich gekochte Eier sowieso nicht mag, soll es mich eigentlich gar nicht kümmern!“


Nun lachten alle. Sie hatten es immer lustig zusammen. Die perfekte Gruppe. Natürlich gerieten sie sich manchmal ein bisschen in die Haare, aber das kümmerte sie nicht. Miteinander waren sie glücklich.


„Schach!“


Färbchen hatte den entscheidenden Zug gespielt.


Färbchen war ein Pantherchamäleon. Ein grosses Chamäleonmädchen, das stets bunt in allen Farben glühte. Nun leuchteten ihre glänzenden Schuppen besonders neonfarbig auf.


Züngchen unternahm noch einen letzten Fluchtversuch mit seinem Dschungelkönig, aber vergeblich.


„Juhu, Schachmatt!“


„Ihr habt gewonnen, Färbchen und Treelein! Okay, okay! War aber auch ein bisschen unfair, ich meine, Färbchen! Bist du nicht das Schul-Ass?“


Daraufhin wurde Färbchen rot. Es stimmte, sie war mit allem, was lesen, und noch so Denksachen anging, einfach unschlagbar. Sie war sicher die Beste der ganzen Reptilienschule. Von den anderen wurde sie oft gemobbt, weil sie so schlau war, deswegen war sie der Gruppe beigetreten. Hier wurde niemand gemobbt und hier war sie am richtigen Platz.


„Und was machen wir jetzt?“


Auf Treeleins Frage hatten sie keine Antwort. Ja, was nur?


Treelein war ein Baumsteigerfrosch. Er hatte eine lange Reise hinter sich, denn eigentlich war er keine einheimische Rasse, aber er und seine Eltern waren vor knapp einem Jahr hierhergereist. Seine stets feuchte Froschhaut leuchtete grasgrün und vor seinen neugierigen, roten Augen blieb kein Geheimnis sicher. Zur Info, damit hier keine falsche Illusion entsteht: „Treelein spricht man „Trilein“, denn der Name kommt von „Tree“, also englisch für „Baum“.


Färbchen zählte ein paar Dinge auf, die sie machen könnten.


„Äh, fangen, draussen spielen, einen Film glotzen, wettklettern, wettessen, zusammen ein Gemälde zeichnen, Wahrheit oder schleck spielen…“


Von nichts waren die Freunde überzeugt, trotzdem machte Färbchen weiter. „Hörspiel hören, unsere Stifte sortieren, unsere ganzen Schulsachen verbrennen, unser Versteck wieder auf Trab bringen, damit meine ich die Kekskrümel, Glasscherben, Holzsplitter, Spielzeugautos und Blätter aus der Bude schaffen, Pingpong spielen…“


Doch alle seufzten nur. Nein, darauf hatten sie keine Lust.


Da kam Kobchen eine Idee.


Kobchen war eine Kobra. Eine Brillenkobra, um genau zu sein. Wenn er einmal wütend wurde… Allerdings benutzte er seine Giftzähne gar nicht. Er wollte niemandem, der gar nichts gemacht hatte weh tun, denn er hatte ein gutes Herz.


„Wir könnten auch ein eigenes Spiel erfinden!“


„Aber wie soll das funktionieren?“


„Ähh, weiss ich auch nicht…“


Wenn sie wüssten, dass das an diesem Tag ihre geringste Sorge sein würde!


Pfeilchen war ein Pfeilgiftfrosch. Seine Haut war giftig, hatte schwarze Punkte auf dem blauen Leib und hatte grosse, schwarze, runde Glubschaugen, die jeden mit so mancher Skepsis musterten und doch freundlich dreinblicken. Er verstand sich gut auf Karate.


Longlein war eine Ringelnatter. Er war auch, wie Treelein, schon vor vielen Jahren mit seinen Eltern angereist. Er war schüchtern und vorsichtig, was aber nicht schlecht war. Er liebte es ruhig und hasste Lärm und Nervenkitzel.


„Öhm, wir könnten „Ich höre was, was du nicht hörst“, spielen!“


Mit Treeleins Idee waren nun alle einverstanden.


Züngchen schrie sofort: „Ich fang an!!! Also… Ich höre was, was ihr nicht hört, und das zwitschert!“


„Ist doch leicht, ein Vogel!“


„Zu ungenau, Treelein! Welche Vogelart?“


„Hmm…“


…


Züngchen war ein Nanochamäleon. Er hätte auf eine kleine Münze gepasst, sein Körper war so gross wie ein Streichholzkopf. Eigentlich war er immer blau gefärbt. Und besonders. Auch wenn man es ihm vielleicht nicht ansah.


So ging das immer weiter. Bis wieder Züngchen an der Reihe war, weil er Pfeilchens Frage erraten hatte. Er lauschte angestrengt, dann zog ein Lächeln über seinen Mund.


„Ich höre was, was ihr nicht hört, und das kreischt.“


Allerdings wusste Züngchen auch nicht genau, was es war. Als die Freunde alle ihre Ideen herausgeschrien hatten, waren sie ratlos. Pfeilchen war ein wenig aufgebracht. „Das ist zu schwierig! Sag, was es ist! Wir wissen es nicht!“


Als Züngchen verlegen wurde, wurde den anderen klar: Er wusste es so wenig, wie sie eine Vermutung hatten. Allerdings klang das Geräusch nicht freundlich.


„Äh, Züngchen?“


Färbchen stupste Züngchen von hinten an.


„Ich… Ich habe ein seltsames Gefühl… Dieses Geräusch habe ich noch nie gehört! Es kreischt, aber es stammt nicht von einem Tier!“ Plötzlich wurde sie weiss. Mit ausgedorrter Stimme fügte Färbchen hinzu: „Oh nein. Menschen! Die einzige Möglichkeit sind Menschen! FREUNDE!!! Wir sind in grosser Gefahr! Schnell weg aus dem Versteck!!!“


Färbchen hatte es erfasst. Ich werde auflösen: Das Geräusch stammte von einer Kreissäge. Und diese Kreissäge war gerade daran, etwas an dem Urwaldbaum, in dem sie sassen, zu machen.


Nun schwankte der Baum gefährlich in eine Richtung. Weit in der Ferne hörten sie ein „Baum fällt!“, aber da war es schon zu spät.


Die Freunde stürmten zum Ausgang, aber alle wussten schon, dass es zwecklos war.


Und schon kippte der Baum.


Für einen Moment war es ihnen, als würden sie für einen Bruchteil einer Zehntel-Sekunde fliegen, dann stürzte der Baum um und den Freunden wurde schwarz vor Augen.









2
 Die Menschen


In Züngchens Kopf brummte es. Er war der Erste, der aufwachte. Was war passiert? Sein Kopf war im Moment ein einziges Wollknäuel.


„Bla, Bla, Heuschrecken, Bla, Bla, Fliegen, Bla, Bla –“ „Hör endlich auf, Gehirn!“


Warum hatte er so Kopfweh und war mit seinen regungslosen Freunden in seinem liebsten Urwaldbaum? Und warum lag der Baum quer? Züngchen musste erst einmal seinen Kopf beruhigen, indem er tief ein- und ausatmete. Das funktionierte gut, und nun konnte Züngchen endlich wieder klar denken. Auf einmal kamen alle seine Erinnerungen zurück: Die Kreissäge, das Wackeln, das Rumoren, der Aufprall, als alles schwarz wurde. Was hatte Färbchen schon wieder gesagt? Ach ja: Menschen.


Oh nein.


Menschen!


Die berühmt berüchtigten Unruhestifter des madagassischen Dschungels!


Warum nur?!


Ja, Züngchen leuchtete es ein. Das waren die Menschen gewesen, die ihr Versteck geklaut hatten! Sie hatten den Baum abgesägt, und sie gleich mit!


Als Züngchen durch ihren Eingang lugte, der jetzt statt gerade eben quer lag, sah er nur Schwärze.


Anscheinend waren sie bis tief in die Nacht bewusstlos gewesen. Allerdings hatte er das Gefühl, sich fortzubewegen! Sie waren aber ganz sicher nicht mehr im Urwald, das war klar.


Sie waren auf Menschenareal!


Hier war es gefährlich. Die Menschen: Jeder aus dem Urwald kannte sie, denn sie waren gefährlich. Die grösste Bedrohung eh und je.


Für alle.


Züngchen hatte schon als kleines Chamäleon beigebracht bekommen: Wenn dir ein Mensch über den Weg läuft, renn weg und versteck dich! Das ist die einzige Methode, ihnen zu entkommen. Er war zwar noch nie einem begegnet und hatte noch nie einen gesehen, aber da sie gefährlich waren, wollte er auch nicht wissen, wie es war, vor ihnen zu flüchten.


Was für ein verdammtes Pech!


Er fluchte leise vor sich hin.


Nach ein paar Minuten wagte er es, aus der Öffnung zu klettern. Der Anblick schockte ihn gewaltig. Anscheinend waren sie auf einem mechanischen Menschenapparat, der sich mit 70 Sachen und ganz vielen ihrer geliebten Urwaldbäume FORT vom Urwald bewegte!


Züngchen geriet nun in Panik.


Ich meine nicht Panik.


Ich meine nackte Angst!


So kriegte Züngchen ein wenig Verfolgungswahn. Und als er hinter sich eine Stimme hörte, flippte er aus.


Allerdings beruhigte er sich, als er merkte, dass es Longlein die Ringelnatter war. Nur er konnte sich so gut anschleichen. Er war wohl auch aufgewacht und an seinem Gesicht sah man, dass sein Kopf genauso verrückt spielte, wie Züngchens am Anfang.


„Weisst du, was hier los ist?“, brachte er mühsam hervor.


„Ja“, antwortete Züngchen trübsinnig, und erzählte ihm seine Gedanken. Jetzt bemerkte er auch, dass die anderen auch schon aufgewacht waren und ihm angsterfüllt lauschten.


Ihre Mienen sprachen Bände. „Nich gut“, murmelte Färbchen.


Das war wirklich nicht gut.


Kurz darauf sprach Pfeilchen, der hitzige kleine Pfeilgiftfrosch, die Frage aus, die ihnen die ganze Zeit schon im Kopf herumspukte: „Wie kommen wir jetzt wieder nach Hause?“


„Keine Ahnung.“


Deprimiert blickten Züngchen und die anderen zu Boden.


Gleichzeitig spürte Züngchen, wie Verzweiflung in ihm hochstieg. Womöglich würden sie den Dschungel nie wiedersehen!


Alles war hoffnungslos. Sie waren verloren. Wie sollten sie wieder zurück nach Hause kommen?! Verloren… Verloren… Verloren…


„Hey, Jungs!“, rief Färbchen plötzlich.


„Schaut mal!“


Züngchen sah es auch. „Was ist das Blaue da vorne?“


Färbchen würde sicher eine Antwort parat haben, denn wie schon gesagt, sie war, was Wissen betraf, wirklich schlicht und ergreifend unschlagbar.


Sie legte sofort los: „Sofern ich nichts Falsches gelesen habe, nennt man dies „MEER“, glaube ich. Das ist ganz viel Wasser, nur salzig. Man kann es also nicht so gut trinken wie Süsswasser, das ja bekanntlich kein Salz enthält. Übrigens, falls euch das interessiert, man kann auch mit sogenannten „Booten“ darüberfahren. Ich glaube sogar fast, dass dieses Gebilde das vorhat! Es gibt grosse Boote, kleine Boote und auch ganz verschiedene Arten. Ich glaube, wir fahren mit einem grossen Motorboot, ungefähr so gross, dass mindestens fünf Autos reinpassen. Ausserdem nennt man diese fahrenden Geräte auch Laster. Es gibt auch Autos, die sind einfach kleiner. Der fährt bestimmt auf dieses Boot drauf! Soll ich euch auch erzählen, wie Autos fahren? Oder wie Boote vorwärtskommen?“


„Nein danke, Färbchen“, zischelte Longlein etwas entnervt. Manchmal verlor sich Färbchen eben völlig in Vorträgen.


„Naja, dann eben nicht!“


Sie verzog enttäuscht das Gesicht.


„Kommt schon, Reptilien! Wir müssen doch jetzt irgendwie aus diesem Schlamassel rausfinden!“, ermunterte Pfeilchen seine Freunde.


Treelein zitterte leicht. „Aber was können wir denn unternehmen?“


Alle wurden von Sekunde zu Sekunde panischer. Erst jetzt begriffen sie, wie ernst die Lage war.


„Weiss ich nich“, nuschelte Züngchen mit einer plötzlich veränderten Stimme, die ängstlich und heiser klang, nicht so wie normalerweise, wo er doch immer Zuversicht verströmte. Sogar Züngchen, der gerne das Kommando übernahm und fast immer eine Antwort parat hatte, wusste im Moment nicht weiter. Mittlerweile waren sie schon auf dem Boot.


Und es legte ab.


Mist!


„Jetzt ist es zu spät“, meinte Färbchen traurig, den Tränen nahe, „ Wir haben unsere Chance verpasst! Jetzt können wir nicht mehr abspringen. Wäre glaube ich sowieso nicht gegangen. Jetzt müssen wir unser ganzes


Leben lang…“


Sie brach mitten im Satz ab und verzog nachdenklich das Gesicht: „Moment mal, wohin fahren wir eigentlich?“


„Woher sollen wir das denn wissen?“


Züngchen war etwas ungehalten geworden.


„Oh, Entschuldigung, Färbchen! Meine Nerven spielen einfach gerade verrückt…“


„Ich verstehe dich“, seufzte Färbchen, „Ich glaube alle hier fühlen sich so wie du.“


Um die Sache besser zu machen, ermunterte Treelein: „Aber wenigstens werden wir nicht verhungern oder verdursten! Wir haben ja alles in unserem Geheimversteck! Allerdings würde ich mich jetzt erst mal hinhauen, ich muss erst mal drüber hinwegkommen!“


Alle folgten Treeleins Rat, doch es fiel ihnen allen nicht so leicht, einzuschlafen.


Schreckliche Träume hatten sie, so schrecklich, dass ich sie hier nicht beschreiben möchte.


So fuhr das Boot immer weiter und immer weiter. Die Freunde konnten irgendwann kein Wasser mehr sehen: Blau, blau, blau, blau, blau…


Und natürlich fiel es Färbchen mit ihrem Fernglas in der Hand sofort auf: Eine Veränderung.


In den grossen Weiten des Nass war eine grüne Fläche zu sehen.


„Hey, seht ihr das? Das ist Land! Wir steuern darauf zu!“


Ein aufgeregtes Gewusel ging los: Färbchen, das Pantherchamäleon, plapperte wirr durcheinander, Züngchen, das Nanochamäleon, konnte sich einfach nicht entscheiden, auf welches Beinchen er sich stellen sollte, sodass eine Art wilder Tanz entstand. Pfeilchen, der Pfeilgiftfrosch, machte ein Paar Kicks in die Luft, um seine Energie rauszulassen. Treelein, der Laubfrosch, machte verrückte Vorschläge, was sie an Land so machen könnten, wie Jetski fahren oder Fallschirm springen.


Longlein, die Ringelnatter, wurde ganz hibbelig und Kobchen, die Kobra, schlängelte vor Freude wie wild im Kreis herum.


Und Färbchen behielt recht. Allerdings würden sie zu bald noch genug Land zu Gesicht bekommen.









3
 Reise um den Globus


Ja, bald hatten die Reptilien auch genug vom Land. Relativ bald sogar, denn sie wurden um die halbe Welt geschickt:


Von der Insel Madagaskar über das Meer nach Mozambik, von dort aus nach Tansania, Kenia und Uganda, durch den Sudan und Ägypten, Jordanien und Syrien, in die Türkei und nach Bulgarien. Von dort nach Rumänien, Ungarn und Österreich. Eine ewig lange Reise, doch auch sehr interessant. Sie sahen sehr viele verschiedene Kulturen und Orte. Es wurden viele verschiedene Sprachen gesprochen, die die Freunde sogar teilweise verstanden. Langsam wurden sie aber doch noch alle verrückt. Sie waren sicher schon zwei Wochen unterwegs! Wer wusste schon, wo dieser Lastwagen sie hinbrachte?!


Ausserdem wurde das Essen knapp.


„Jetzt sind wir in… Österreich! Es ist wie Deutsch, nur steht manchmal ein anderer Dialekt auf den Werbeschildern!“


Eine von Färbchens Beschäftigungen war, immer zu erraten, in welchem Land sie waren und immer etwas darüber in ihrem Länderlexikon zu lesen, das sie (zum Glück, wie Färbchen fand) in ihrem Versteck gehortet hatte.
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